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Seit	der	feierlichen	Eröffnung	des	Grandhotels
Schwarzenberg	 vor	 einer	 Woche	 befand	 sich
Anna	 in	 einer	 Art	 Schockstarre.	 Michael
Schwarzenberg,	 ihre	 erste	 Liebe,	 ihre	 große
Liebe,	 der	Mann,	 der	 ihr	 das	Herz	 gebrochen
hatte,	 war	 mit	 einem	 Paukenschlag	 nach	 Bad
Reichenhall	 zurückgekehrt.	 Fünf	 lange	 Jahre,
nachdem	 sie	 sich	 unter	 Tränen	 am	 Bahnhof
voneinander	verabschiedet	hatten.	Er	hatte	sein
Glück	 in	 Amerika	 machen	 wollen,	 was	 ihm
offensichtlich	 gelungen	 war.	 Der	 mittellose



ehemalige	 Salzarbeiter	 war	 nun	 der	 Besitzer
der	 Dawson	 Company	 und	 durfte	 sich	 zudem
Hotelier	 nennen.	 Darüber	 hatte	 er	 wohl	 die
arme	 Häuslerstochter	 Anna	 Gmeiner
vergessen,	der	er	daheim	die	Ehe	versprochen
hatte.

Zwei	 Briefe	 kurz	 nach	 seiner	 Überfahrt
waren	 alles	 gewesen,	 das	Anna	 erreicht	 hatte,
danach	hatte	sie	keinerlei	Lebenszeichen	mehr
von	ihm	erhalten.	Sie	hätte	ihn	auch	ohne	einen
Pfennig	 genommen,	 so	 verliebt	 war	 sie
gewesen,	 aber	 ihr	 Vater	 hatte	 den	 Standpunkt
vertreten,	 Michael	 könne	 keine	 Familie
ernähren	 und	 die	 Einwilligung	 zur	 Ehe
verweigert.	Anna,	damals	noch	nicht	volljährig,
musste	 sich	 fügen.	 Ein	 Jahr	 wollte	 Michael
wegbleiben,	 es	 zu	 etwas	 bringen,	 und	 dann	 zu
ihr	 zurückkehren.	 Stattdessen	 hatte	 die	 Ferne
ihn	verschlungen,	in	eine	bittersüße	Erinnerung
verwandelt,	 die	 in	 Anna	 die	 ewige	 Frage
aufwarf,	was	hätte	sein	können.



Und	 nun	 prangte	 sein	 Name	 in	 goldenen
Lettern	 an	 der	 Fassade	 des	 palastartigen
Gebäudes,	das	einen	gesamten	Häuserblock	im
Zentrum	 Bad	 Reichenhalls	 einnahm.
Grandhotel	 Schwarzenberg.	 Ein	 Haus,	 das
auch	in	Berlin	oder	Paris	aufgefallen	wäre.	Vier
luxuriös	 ausgestattete	 Stockwerke	 mit
Zimmern	 und	 Suiten,	 Gourmetrestaurant,
Ballsaal	 und	 einer	 weitläufigen	 Terrasse,	 die
den	hauseigenen	Park	überschaute.

Eine	Woche	lang	hatte	sich	Anna	zu	Hause
in	 der	 Schachtstraße	 verschanzt.	 Ebenfalls
mitten	 im	Ort,	doch	glücklicherweise	nicht	 in
Sichtweite	 des	 Hotels.	 Warum	 war	 er
zurückgekommen?	Auch	aus	der	Ferne	hätte	er
sich	 gewiss	 sein	 können,	 dass	 er	 ihr	 Herz
gebrochen	 hatte.	 Wann	 war	 er	 so	 grausam
geworden,	dass	er	das	Bedürfnis	verspürte,	sie
durch	seine	Anwesenheit	zu	quälen?	Musste	er
alte	Wunden	wieder	aufreißen,	indem	er	in	eine



Stadt	 zurückkehrte,	 die	 ihm	 niemals	 eine
Heimat	gewesen	war?

Ebenso	wenig	wie	Michaels	Beweggründe
verstand	Anna	 den	 hasserfüllten	 Blick,	 den	 er
ihr	 bei	 der	 Einweihung	 seines	 Grandhotels
zugeworfen	 hatte.	 Weshalb	 waren	 die	 tiefen
Gefühle,	die	er	damals	für	sie	empfunden	hatte,
in	 offenkundige	 Abneigung	 umgeschlagen?
Obwohl	 sie	 keine	 Antworten	 auf	 ihre	 Fragen
finden	 würde,	 kreisten	 Annas	 Gedanken	 um
nichts	anderes.

»Es	ist	in	Ordnung,	wenn	du	Mathilde	zum
Einkaufen	auf	den	Markt	schickst	oder	raus	an
die	 frische	 Luft	 mit	 Karli,	 aber	 heute	 ist
Sonntag,	 und	 wir	 werden	 gemeinsam	 in	 die
Kirche	 gehen«,	 bestimmte	 Leo,	 Annas	 Mann.
»Du	 kannst	 dich	 nicht	 ewig	 hier	 drin
verstecken«,	 setzte	 er	 mit	 sanfter	 Stimme
hinzu.

Er	 trat	 neben	 Anna,	 die	 am	 Fenster	 des
Schlafzimmers	 stand,	 hinausblickte	 und	 doch


